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habe die Nacht geträumt, wie zwei wilde Eber ihn über die Heide
jagten, da seien die Blumen rot geworden von seinem Blute; daher
fürchte sie sich sehr vor dem Verrate derjenigen, die Zorn im Herzen
hegten. Inständig bat sie den geliebten Gatten, von der Jagd fern
zu bleiben. Der aber sagte: „Liebe Traute, in kurzer Zeit kehre
ich wieder; denn niemand trägt mir hier Haß oder Neid.“ So
waren ihre Warnungen vergeblich. Nach einem herzlichen Abschiede
trennte sich der Held von seinem Weibe; er sollte es nie wiedersehen.
In einem grünen Tannenwalde begann die Jagd. Vor allen Jägern
zeichnete sich der Held aus Niederland aus. Das Wild, welches die
Hunde aufjagten, schlug er mit seinem Schwert, so ein starkes Schwein,
einen Büffel und einen Elk; vier mächtige Auerochsen erlegte er mit
scharfem Pfeile, dazu viele Hirsche und anderes Wild. Als nun das
Horn die Jäger zum Sammelplatze rief, kam ein Bär dahergetrabt.
Sofort spornte Siegfried sein Roß an, um ihn lebendig zu fangen.
Der Bär floh, geriet aber in eine tiefe Schlucht. Da sprang
der Held vom Pferde und folgte dem ungeschickten Tiere, das ihm
nun nicht mehr entrinnen konnte. Er umfaßte es, warf es zu Boden,
band ihm Maul und Beine so fest, daß es weder kratzen noch beißen
konnte, und trug es in seinen Armen aus der Schlucht hervor.
Darauf nahm er das Tier vor sich auf den Sattel und ritt zum
Ergötzen aller zum Sammelplatze, wo die Jäger sich um ein Feuer
gelagert hatten. Hier löste er ihm die Bande und gab es den
Hunden preis, welche laut heulend hinzusprangen. Der Bär floh,
geriet aber in die Küche. Eilig liefen die Küchenjungen davon. Da
wurde mancher Kessel umgestoßen, manche Speise in die Asche ge—
worfen. Immer größer wurde die Schar der kläffenden Hunde; die
Jäger griffen zu Bogen und Spieß. Aber der Bär rannte davon
und wäre doch wohl noch entkommen, hätte ihn Siegfried nicht er—
reicht und mit dem Schwerte erschlagen.

Als man nun zum Mahle gegangen war, und viel gute Speisen
aufgetragen wurden, vermißte man den Wein. Da sagte der arge
Hagen: „Ich glaubte, die Jagd sollte im Spessart vor sich gehen,
daher habe ich den Wein dorthin bringen lassen. Ich weiß aber
hier bei einer Linde einen frischen Quell, dort mögt ihr euren Durst
stillen.“ Siegfried war dazu bereit, und sogleich brachen alle Jäger
auf. Da sprach der treulose Hagen weiter: „Ich habe immer gehört,
daß niemand im stande ist, Siegfried im Laufe zu folgen, so schnell


